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Tagesbericht vom 24. October. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Benbeit, welche ſich im Hauptquartier hinſichtlich des 
io ſcgerung der Operation veranlaßt habe, ſich wiederholen, 
ihien es nothwendig, dieſelben auch ebenſo oft auf's ent⸗ 

ER, enfte zu bekämpfen. Es ift von keiner Differenz die 
daß Strategen und Politiker ftnd völlig einig darüber, 
RAM Bombardement unerläßlich ift, und es find rein 

immer iche Gründe, welche veranlaßt haben, daß noch 

9 585 er der Aufang nicht gemacht worden. Wir erinnern 

5 Ahn; daß bei Beginn des Feldzuges Leute, welche keine 

y ang von den Schwierigkeiten haben, die mit dem 

any wach einer Armee verbunden ſind, über Langſamkeit 

5 Verſchleppung klagten, bis ihnen plötzlich die glänzen⸗ 
u tege unſeres Heeres eine andere Anſicht beibrachten. 

ep er weiß, was jetzt der Tadler wartet? Denn es 

diet feſt, daß es ein Monſtreconcert werden wird, welches 
deutschen Geſchütze vor Paris aufführen ſollen. Aber 
berserſcbäte man doch nickt die Schwierigkeiten der Vor⸗ 

50 eitung. Es iſt erſt drei Wochen, ſeit die Cernirung 
be. Paris vollſtändig iſt, die Cernirungslinie 

. Ad gegen 18 Meilen; Paris beſitzt detachirte 
Fons die bei Straßburg fehlen, und endlich ſind dieſe 

br 8 mit Marin geſchüßen armirt, die eine Meile weit 

Alden und Schiffspanzer durchſchlagen können. Es iſt 

a Erd nothwendig, daß die Flanken unſerer Geſchütze mit 

Ihe un von 30—40 Fuß Dicke und entſprechender 

der gedeckt werden. Ermißt man endlich die Ungunſt 

Kr Witterung während der lezten Woche, jo wird die 

ald lande de Umſtände gebotene Verzögerung genugſam 

ein. 


Friedensunterhandlungen. Der Abgeſandte 
Marſchall Bazaine, General Boyer, iſt, wie die 


08 
Jndependance Belge“ wiſſen will, nachdem er dem 
. —— — . ——ñ——ñ— 
Eine Audienz beim Kaiſer Napoleon auf 
Wilhelmhöhe. 
Der Leſer wird ſich entſinnen, daß gleich nach Be⸗ 


ligung des Krieges von 1866 die Zeitſchrift „Daheim“ 
dect bemerkenswerthe Beſuche ihres Berichterſtatters von 


07 Mainarmee bei den Generalen Moltke, Falkenſtein, 
deben und von der Tann veröffentlichte. — Demſelben 
dochriftſteller, welcher ſpäter eine höchſt intereſſante Serie 
N Studien über Mac Mahon, Ganiobert, Montauban, 
in ang, Rouher, Favre, Thiers, Girardin ꝛc. veröffentlichte, 
es gelungen, eine Audienz in Wilhelmshöhe zu erlangen 
ſich länger als eine Stunde mit dem gefangenen 
er zu unterhalten. — Er iſt der unter dem Pſeudo⸗ 
A. Mels bekannte Dr. M. Cohn, und er ſchreibt 
Times da rüber Folgendes: l 
erg Heute hatte der Kaiſer die Güte, mir Audienz zu 
d heilen, und ich überſende Ihnen die Details der Ein⸗ 
cke, welche dieſe Unterredung auf mich gemacht hat. 
die Doch zuvörderſt muß ich Ihnen ſagen, wie ich auf 
N Idee kam, mich überhaupt dem Kaiſer vorzuftellen, 
* mich im voraus gegen den Vorwurf vertheidigen, 
wilden mir vielleicht ein Theil des Publikums machen 
en der Neugier des ſenſationsbegierigen Reporter die 
ohen Rückſichten, welche man dem Gebeugten, dem Ueber⸗ 
ch denen ſchuldet, geopfert zu haben. — Für mich war 
die ich möchte es eine Pflicht des Gewiſſens nennen, 
deen Schritt zu thun, denn ich war einer der wenigen 
kutſchen Schriftſteller, welcher nicht in das allgemeine 
def ammungsurtheil mit einſtimmte, welches faſt die 
6 Ammte deutſche Preſſe ſeit dem Staatsſtreich über den 
i wählten der franzöfiihen Nation fällte. Meiner tiefen 
Mierzeugung mit felſenfeſter Treue anhangend, daß dieſer 
ann der Einzige wäre, der fähig war, die traurige 
Renerotion zu regieren, welche ihm das achtzehnjährige 
ein piment Ludwig Philipp's überliefert hatte, war ich nicht 
Neitig genug, den Maßſtab der deutſchen Moraliſten 
era, den Herrſcher zu legen, welcher die Zügel eines Landes 
Jai wie ich folches am 2. Dezember 1851 geſehen. — 
dc habe den dritten Napoleon 18 Jahre lang vertheidigt, 
‚08 aller Angriffe, aller Feindſchaften, aller Verdäch⸗ 
gungen, denen ich mich ausſetzte. — Selbſtverſtändlich 
fer es, daß ich es unter der Würde der deutſchen Schrift. 
eller hielt, die Leute jenſeit des Rheines es wiſſen zu 
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Da die Gerüchte über eine Meinungsverſchie⸗ 


8 f 
Ombardements von Paris ergeben und die eine 


Dienſtag, den 24. October. 
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N Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Vränumerations= Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
TO, l Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 8 und koſtet die vierſpaltige Zeile 
———— — 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


Marſchall in Metz über ſeine Beſprechungen im preußi⸗ 
ſchen Hauptquartier vor Paris Bericht erſtattet, in Brüſſel 
am 21. eingetroffen und von dort nach England weiter 
gereiſt. Das belgiſche Blatt will ferner erfahren haben, 


daß der General mit einer Botſchaft an die Kaiſerin 


Eugenie betraut ſei. Ferner iſt der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaftsſeeretär Moor, der ſich von Paris nach Lon— 
don begeben hatte, am 20. wieder in Brüſſel eingetroffen, 
conferirte daſelbſt mit dem General Sheridan und trat 
ſodann die Rückreiſe nach Paris, zunächſt nach Verſailles 
an. Alles das deutet auf einen lebhaften diplomatiſchen 
Verkehr zwiſchen Paris, dem preußiſchen Hauptquartier, 
London und der Kaiſerin Eugenie. Dieſe 
machen e& faſt zur Gewißheit, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Marſchall Baizaine und dem preußiſchen Haupt⸗ 
quartier ſich nicht nur auf das Schiaſal der Feſtung 
Metz bezogen, ſondere zugleich eine weitgehende politiſche 
Bedeutung hatten. | 

Ueber die Grundlagen der ſchwebenden Verhandlun— 
gen liegen natürlich keine ſig eren Angaben vor. Deſto 
mehr machen ſich Gerüchte geltend. So will man in 
Brüſſel wiſſen, das mit dem General Boher beſprochene 
Project gehe dahin, daß Marſchall Bazaine Metz räumt, 
wenn die pariſer Regierung ſich mit dem Grafen Bis⸗ 
marck über Friedenspräliminarien verſtändigt, welche der 
conſtituirenden Verſammlung vorgelegt werden 

— Dijon war am 18. d. noch nicht von deutſchen 
Truppen beſetzt, wie bereits irrthümlich gemeldet worden 
iſt. — 

— Einem Feldpoſtbriefe aus dem Lager vor 
Metz vom 17. entnimmt die „Brb. Ztg.“ Folgendes: 
„Wir haben jetzt täglich Ueberläufer von den Franzoſen: 
vorgeſtern kamen ſogar drei Offiziere. Letztere ſagen zur 
Rechtfertigung ihres Schrittes, die Lockerung der Disziplin 
unter den Truppen ſei derartig, daß die Offiziere ihres 
Lebens nicht mehr ſicher ſind. Auch pollen die 
Lebensmittel ſo knapp in Metz ſein, daß der Soldat nur 
jeden dritten Tag / Pfund Fleiſch ohne Salz erhält. 
— Geſtern iſt uns ſogar im Tagesbefehl bekannt gegeben, 
daß unter der Einwohnerſchaft der Feſtung Hungersnoth 
herrſche, und daß alle aus der Feſtung herauskommenden 


laſſen, daß die deutſche Preſſe einen Sonderling hatte, der 
durchaus nicht nachbeten wollte, was man ihm über den 
Franzoſenkaiſer vorſagte, und der Frankreich zu gut kannte, 
um ihm die Verantwortlichkeit deſſen zuzuſchreiben, was 
dort geſchah. 

Aber wenn es dem Schriftſteller jo ziemlich gleiche 
giltig war, ob der triumph'rende Kaiſer überhaupt wußte, 
ob er exiſtire oder nicht (und er hat es nie gewußt) jo 
hielt er es für ſeine Pflicht, zu ihm zu gehen in der 
Stunde des Unglücks, als der Degen ſeiner Hand ent⸗ 
wunden und die Krone ſeinem Haupt entriſſen — als 
alle Welt über den gefangenen Mann herfiel und ihn den 
Niedergebeugten, den Beſiegten, mehr und immer mehr 
verletzte. Für würdig des deutſchen Schriftſtellerthums 


hielt ich es, dem gefallenen Kaiſer die perſönliche Sym⸗ 


pathie zu zeigen, welche ich ihm während ſeiner Macht 
verborgen hatte. : 

Dies war der einzige Grund, der mich nach Wilhelms- 
hoͤhe führte, und als ich nach ziemlich langen Umſtänd⸗ 
lichkeiten die Gunſt erhielt, empfangen zu werden, fühlte 
ich mich dadurch mehr geehrt, als wenn Napoleon mir 
in den Tuilerieen Audienz ertheilt hätte. Man möge 
immerhin die Achſeln hierüber zucken — aber ich ver⸗ 
lange, daß man die Ueberzeugung, aus der ich nie Hehl 
gemacht habe, achte! 


liegen. ; 5 
Der Kaiſer ſtand neben dem Kamin — ich ver⸗ 
beugte mich, und wie ein Blitz zuckten drei Worte durch 


Sndicien. 


1870. 


Einwohner nöthigenfalls mit Waffengewalt zurückzutreiben 
ſeien. Unter ſolchen Umſtänden iſt es wohl ſehr erklärlich, 
daß Bazaine, wie es heißt, kapituliren will.“ 

Tours, 22. Octbr. Depeſchen aus Lille vom 22. 
Oectbr. zufolge iſt St. Quentin geſtern vom Feinde beſetzt. 
Die Preußen marſchiren auf Amiens in zwei Colonnen, 
eine auf Breteuil, die andere auf Montdidier. 


Königliches Hauptquartier Verſailles, 22. Oetbr. 


(Offiziell) General v. Wittig beſetzte geſtern Chartres 
(ſüdweſtlich von Paris). Vor Paris hat ſich der Feind 
nach ſeinem geſtern abgeſchlagenen Angriff völlig ruhig 
verhalten. Vor Metz treffen täglich franzöſiſche Ueber⸗ 
läufer in größerer Zahl bei unſeren Vorpoſten ein. 

Kinzheim (Elſaß), 23. Oct. (Offiziell) In der 
vergangenen Nacht wurde die erſte Parallele gegen die 
Südweſt⸗Front der Feſtung Schlettſtadt auf 500 bis 700 
Schritte ausgehoben. Dieſſeits ſtehen 32 Geſchütze im 
Feuer. Unſer Verluſt beträgt nur 3. Mann. 

London, 22. October. „Daily News“ veröffentlicht 
eine Depeſche aus Saarbrücken vom 21. Oct., welcher zu⸗ 
folge vorgeſtern in Metz ernſte Unruhen anläſſlich der 
Proclamirung der Republik ſtattgefunden haben ſollen. 
Es finden zahlreiche Deſertionen halbverhungerter Soldaten 
aus Metz ſtatt. — Einer Mittheilung des „Sun“ zufolge 
beorderte die Admiralität das Kriegſchiff „Helicon“ nach 
Havre, woſelbſt die Bevölkerung engliſche mit Lebens⸗ 
mitteln befrachtete Schiffe gewaltthätig am Auslaufen 
verhindert. 


Rom, 21. Oct. In mehreren Kirchen wurde ein 
Schreiben, des Papſtes affichirt, worin er erklärt, daß da 
die Invaſion ihm und dem Coneil die nöthige Freiheit 
raube, das Goneil auf gelegenere Zeit vertagt wird. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
Hauptquartier Sr. Maj des Kö⸗ 
nigs Verſailles 19. Oetbr. 
Das Wiegenfeſt des Kronprinzen ging ohne beſon⸗ 
deres militairiſches Gepränge vorüber, das abſichtlich zu 


mein Hirn .... Ham — Solferino — Wilhelmshöhe 
— der blendende alles hinreißende Triumph zwiſchen 
har Gefangenſchaften . 
ich mein Hanpt vor dieſer verkörperten Tragödie. 
5 Man weiß, daß der Kaiſer in ſeinem drei und ſechs⸗ 
zigſten Jahre ſteht, und von Neuem ſah ich, wie ſehr 
man ſich in Acht nehmen muß, allen flüchtigen Eindrük⸗ 
ken, die der Oeffentlichkeit übergeben werden, Glauben zu 
ſchenken. Ich habe ſelten, faſt nie ein beſſer conſervirtes 
Geſicht geſehen, und man kann ſich denken, wie genau 
ich es mir während der Stunde, welche ich ihm gegen⸗ 
überſaß, anſah. Jedermann würde ihm wenigſtens zehn 
Jahre weniger geben. Sein Schnurrbart iſt noch gänz⸗ 
lich blond und ſpielt ſo wie der Knebelbart leicht ins 
Röthliche — an der Wurzel des Letzteren fangen einige 
graue Haare an. Sein Haupthaar iſt aſchblond und 
nur leicht gebräunt und ſeine Stirn, die faſt noch ohne 
Runzeln, il mattweiß. Nichts von der Apathie früherer 
Zeiten lag auf dieſem Geſichte, und von all dem maras- 
mus seniles, von dem ich ſo piel geleſen, fand ich keine 
Spur! Da ich den Kaiſer nie in einer ſolchen unmittel⸗ 
baren Nähe geſehen hatte, muß ich es unentſchieden laſſen, 
ob die, welche uns ſo viel von dem gebrochenen Mann 
mit dem verſchloſſenen Blicke erzählen, uns Phantaſie⸗ 
ſtücke zum Beſten gaben, oder ob das Unglück, das ihn 
betroffen, ihm eine neue Widerſtandskraft W hat. 
Mit einem freundlichen Lächeln bewillkommte er mich, 
dankte mir für meinen Beſuch und mit einer hohen 
Handbewegung wies er mir einen Seſſel wenige Schritte 
von dem, auf welchem auch er Platz nahm. Einige Fra⸗ 
gen über mein literariſches Schaffen, über mich ſelbſt 
und dann ... . als wenn es dieſe Frage wäre, die auf 
den Lippen ſeit meinem Eintritt ſchwebte: „Erzählen Sie 
mir, was Sie über Straßburg wiſſen.“ Ich mußte ihm 
lange von der eroberten Stadt erzählen und von der zer⸗ 
ſchmetternden Wirkung unſerer Artillerie. Er litt augen⸗ 
ſcheinlich während meiner Erzählung und mehr als ein⸗ 
mal hörte ich die Worte: „Unglückliche Stadt“, von 
ſeinen Lippen. Als ich ſagte, daß jeder gute Deutſche, 
der Frieden einmal geſchloſſen, das Vergeſſen der Vergan⸗ 
genheit und eine aufrichtige Verſöhnung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Volk wünſchen müſſe, fragte er mich, ob ich 
nach Annexion von zwei Provinzen eine solche 
Berföhnung für möglich hielte, und als ich hin⸗ 


Und immer tiefer beugte 


Ariluun. 


= 


ſein ſchien, weil man ſich höheren Orts der Erwartung 
hingab, der Feind werde ſeine genealogiſchen Kenntniſſe 
zu einem Ueberrumpelungsverſuche ausbeuten, wie er es 
am Geburtstage der Königin 30. September gethan, aber 
von unſeren wachſamen Truppen mit blutigem Kopfe 
heimgeſchickt wurde. Die Truppen waren deshalb jeden 
Augenblick der Allarmirung gewärtig, die Belagerten ver- 
hielten ſich jedoch ganz ſtill, und er ſpät Abends in der 
zehnten Stunde, hörte man von Paris herüber eine ſtarke 
Kanonade, über deren Bedeutung noch keine Meldungen 
eingetroffen ſind. Kehren wir jedoch zur Geburtstagfeier 
ſelber zurück. Eingeleitet wurde dieſelbe Morgens 6 Uhr 
durch große Reveille, an welcher ſich die Tambourcorps 
aller hier garniſonnirenden Truppen betheiligten. Vor⸗ 
mittags fand in der Schloßkirche Gottesdienſt ſtatt, dem 
der König, der Kronprinz, die hier anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten etc. beiwohnten. Nach dem Dejeuner, das der Koͤ— 
nig in der Wohnung des Kronprinzen nahm, fand da⸗ 
ſelbſt Gratulationscour ſtatt, und um 3 Uhr verſammelte 
ſich daſelbſt die glänzende Geſellſchaft in dem weitläufigen 
Schloßparke, in welchem ſämmtliche Fontainen wieder 
prangen. 
geordnet, mit Rückſicht auf die im Schloße untergebrach⸗ 
ten Verwundeten und Kranken unterblieb jedoch die Mu⸗ 
ſikaufführung. Kurz vor 3 Uhr erſchien der Kronprinz 


im Wagen vor dem Gitter des Schloßhofes, erwartet von 


ü geſehen. 


der Generalität und einer unabſehbaren Menge Militairs 
und Habituants. Sr. K. H. befand ſich augenſcheinlich 
in heiterſter Stimmung den bekannten kurzen Pfeifen⸗ 
ſtummel im Munde, der, vielleicht ein Geburtstagsgeſchenk, 
einen ganz neuen Porzellankopf trug, grüßte er verbind⸗ 
lichſt nach allen Seiten hin und verfügte ſich, mit Offi- 
zieren und Soldaten plaudernd, nach der großen Frei⸗ 
treppe hinter dem Schloſſe, wo der König mit gewohnter 
Pünktlichkeit Schlag 3 Uhr zu Pferde eintraf, gefolgt von 
dem Prinzen Carl, dem Prinzen Luitpold von Baiern, 
den Miniſtern Graf Bismarck und v. Roon ete. ſämmt⸗ 
lich zu Pferde, während Herzog Wilhelm von Meklenburg, 
noch immer an der in Laon erhaltenen Verwundung labo⸗ 
rirend, im Wagen blieb. Auch der König ſah geſtern ſo 
friſch und munter aus, wie ich ihn ſeit langer Zeit nicht 
Verbindlichſt unterhielt er ſich mit den ihn im 
weiten Halbkreiſe umſtehenden Offizieren, hier ein freund⸗ 
liches Wort, dort einen Händedruck ſpendend. Die mit 
dem Eiſernen Kreuz Decorirten ließ ſich Sr. Majeftät 
perſönlich vorſtellen, und belobte fie wegen der bewieſenen 
Bravour. Plötzlich blieb ſein Auge auf einer eigenthüm⸗ 
lichen Gruppe haften. Der Stabshorniſt des 5. Jäger⸗ 
bataillons war früher auf dem Marſche in der Villa ei⸗ 


nes Verſailler Bürgers einquartiert geweſen, und dort 


mit der Familie deſſelben bekannt geworden, die mittler- 
weile nach der Stadt zurückkehrte und mit Vergnügen 
den anſpruchloſen Mann wieder in ihre Wohnung auf⸗ 
nahm, als deſſen Bataillon hier einrückte. Beim Dejeu⸗ 
ner geſtern erzählte er nun, daß Nachmittags die Waſſer 
im Parke ſpringen werden, und der Sohn ſeines Wirthes, 
ein hübſch aufgeweckter Junge von 12 Jahren, beſtürmte 


zufügte, daß der Krieg dermaßen vorgeſchritten und 
die öffentliche Meinung in Deutſchland faſt 
einſtimmig ſei, um die Annexion zu verlangen, ſo daß 
die preußiſche Regierung, ſelbſt wenn ſie es wollte, kaum 
mehr anders handeln könnte — da ändeite der Kaiſer 
die Unterhaltung und ſprach von der fremden Preſſe, die 
ſo beharrlich ſeine Regierung befeindet hätte. Ohne jegliche 
Bitterkeit, ohne ſich zu beklagen, ſprach er, wie ein Mann, 
der nicht verſtand, wie ein Philoſoph, der die Urſache eines 
Phänomens ſucht, — Er war erſtaunt, daß man ſtets ſo 
viel Geräuſch und Weſen von der geringſten Sache, die 
in Paris paſſirt ſei, gemacht hahe, und daß man die Re⸗ 
gierung und ihn für Alles veranwortlich gemacht hätte. 
Ich hatte oft daſſelbe gedacht — ich hatte ſelbſt einmal in 
einem fonſt ernſten deutſchen Journal geleſen, daß ein Traup⸗ 
mann nur unter einem Napoleon III. möglich geweſen 
wäre! „Paſſiren denn nich! anormale Sachen in jeder 
Hauptſtadt?“ ſagte der Kaiſer — „und wer in London z. 
B. iſt wohl unſinnig genug, die Regierung dafür ver⸗ 
antwortlich zu machen?“ 
Ich wollte den Journalismus verthcidigen und ſagte, 
daß jene Senſationscorreſpondenten, die jeder Klatſcherei 
willig ihr Ohr liehen, hoͤchſtens Schriftſteller wären, die 
Frankreich und das, was des Kaiſers Regierung für das Land 
gethan, nicht kennen, aber daß die Franzoſen ſelbſt viel 
ſchuldiger wären, wie alle Zeitungscorreſpondenten, denn 
ſie müßten, wenn ſie nicht blind wären, anerkennen, was 
der Kaiſer zwanzig Jahre lang für das materielle Wohl 
Frankreichs gethan (ich machte den Kaiſer auf eine der 
letzten Nummern der Grenzboten und einen Artikel Guſtar 
Freytag's über dieſes Thema aufmerkſam), und in einer 
Stunde hätten fie Alles vergeſſen, in der Stunde der 
höchſten Gefahr. Ich ſagte ihm, daß es wohl Hundert⸗ 
tauſende in Deutſchland gäbe, welche den 4. September 
als einen ſchmachvollen Tag in Frankreich's Geſchichte 
betrachteten. Bei einem Volke, das in die ganze Welt 
hinauspoſaunt, daß es an der Spitze der Civiliſation 
ſtehe, hätten alle antibonapartiſtiſchen Meinungen am 
Tage verſchwinden müſſen, an welchem der Kaiſer unter⸗ 
lag. Das wäre würdig einer Nation geweſen, die ſich 
die große par excellence nennt. a Her : 
Während ich dies ſagte, zuckte keine Muskel auf des 
Kaiſers Geſicht, doch er lächelte, als ich ihm erzählte, daß 
Herr Thiers dem Kaiſer Alexander geſagt habe, es gäbe 
in Frankreich keine bonapartiſtiſche Partei mehr. — Herr 
Thiers hätte Recht, meinte er, es hätte auch nie eine 
bonapartiſtiſche Partei in Frankreich gegeben; das ganze 


Urſprünglich war auch Concert im Parke an- | 


den Couſin ſo lange mit Bitten, ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den „Grand Comte Bismarck“ zu zeigen bis dieſer 
einwilligte. Um die Wünſche des Knaben ſoviel wie möͤg⸗ 
lich zu erfüllen, hatte er ſich mit demjelben in die vor⸗ 
derſte Reihe gedrängt. „Was iſt das für ein Knabe, den 
Sie da an der Hand haben?“ fragte der König, indem 
er den Stabshorniſten zu ſich heranwinkte. „Zu Befehl, 
Majeſtät,“ lautete die Antwort, „das iſt der Sohn mei⸗ 
nes Quartiergebers, der gern den Grafen Bismarck ſehen 
möchte; da habe ich ihm geſagt, ich wollte ihm nicht nur 
den Grafen Bismarck, ſondern auch ſeinen gegenwärtigen, 
allergnädigſten König zeigen!“ „Du, Karl!“ rief der 
König lachend, ſich an ſeinen Bruder wendend, „haft 
Du gehört?“ das giebt ein famoſes Tiſchge⸗ 
ſpräch! Graf, kommen Sie doch mal her, hier will 
Jemand Ihre Bekanntſchaft machen!“ Während der Kö— 
nig mit dem Knaben ſprach, ſich nach ſeinen Eltern, ob 
er ſchon die Schule beſuchte ꝛc. erkundigte, ſchlug ein hin⸗ 
ter ihm ſtehender Offizier dem Knaben die Mütze vom 
Kopfe, die dieſer nach franzöſiſcher Sitte, keck auf das 
eine Ohr geſtülpt hatte. „Nicht doch, laſſen Sie das!“ 


Deutſchland. 

Berlin, d. 22. Oet. Die Geſammteinnahme 
des Central⸗Comité der Deutſchen Vereine zur Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger beträgt jetzt 1,859,000 
Thlr. Die Fonds welche für die neu zu gruͤndende In⸗ 
validenſtiftung bis jetzt eingeſendet ſind, haben ſchon die 
Höhe von 341,000 Thlr. erieicht. Die Stiftung wird 
den Namen⸗Wilhelmsſtiftung führen. > 

— Unterhandlungen. Wie wir hören, werden 
ſich auch italieniſche Unterhändler jetzt in das Hauptquar⸗ 
tier begeben. 
Wiedererwerbung von Savoyen u. Nizza in Verbindung. 


tag zuſammen tagen ſollen. 


erfolgt; ebenſo unbegründet iſt auch die Nachricht, daß 


ſofort nach den Urwahlen der Reichstag einberufen wer⸗ 
den ſoll; es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß die Abge⸗ 


Volk ſei bonapartiſtiſch. Alle anderen Parteien beſtänden 


nur aus Generalen ohne Armeen. — Dieſe unſinnige 


Republik ohne wirkliche Republikaner, ſagte ich, ſei ein 
eben ſo großes Elend für Frankreich in dieſem Augen⸗ 
blicke wie der Krieg ſelbſt; einer Regierung gegenüber, 
die keine Wurzeln im Volke hat, ſich hauptſächlich auf 
Journaliſten und Advocaten ſtütze, würden die Friedens⸗ 
bedingungen des Königs von Tag zu Tag größer und 
härter werden. Man kann Deutſchland zu dem Außer⸗ 
ordentlichſten zwingen, und Deutſchland hat die Macht, 
es zu leiſten! Wir bedauern es alle, wir wünſchen alle 
ſehnlichſt den Frieden herbei, aber unſere Regierung 
ſchuldet unſerem Volke andere Friedensgarantieen als die 
Perſönlichkeiten, die heute J. Favre und Gambetta heißen 
— morgen wahrſcheinlich Rochefort und Flourens und 
übermorgen vielleicht der Mechaniker Megy. 

Man hat ſchon oft geſagt, daß der Kaiſer außer- 
ordentlich zuzuhören verſteht, und ich ſah, wie dies die 
Wahrheit ſei. Er hatte, während ich ſprach, ein faſt be⸗ 
wegungsloſes Geſicht, und obgleich das, was ich ſagte, 
ein vielfach erörtertes Thema iſt, hörte er doch mit einer 
jo geſpannten Aufmerkſamkeit zu, als wenn Niemand vor 
mir je ſo etwas gedacht hätte. 

Nach dem, was ich von dem Kaijer gehört, kann ich 
Ihnen die Verſicherung geben, daß der General Trochu 
am 4. September eine, gelinde gejagt, ſchnöde Rolle ges 
ſpielt hat. Bis zum letzten Augenblick? hatte er der 
Kaiſerin die Verſicherung gegeben, daß eine Revolution 
nicht möglich ſei, daß nichts zu befürchten wäre. Und 
mit ein paar Hundert Mann hätte er auch wirklich Alles 
vermeiden können. 

Der Kaiſer war ſehr bewegt, als er mir erzählte, 
welchen tiefen Eindruck das Unglück Frankreichs auf den 
kaiſerlichen Prinzen gemacht habe; er war wirklich in dem 
Augenblicke ein Vater, welcher von ſeinem einzigen Sohne 
ſprach. Ich that keine Frage über den Tag von Sedan, 
ſo intereſſant es für mich auch geweſen wäre, einige De⸗ 
tails von ihm über dieſen für unſere Waffen fo 
chen Tag zu erfahren. Nur wer Soldat geweſen iſt, kann 
ſo etwas noch empfinden. Unſere Offiziere und Soldaten, 
wenn ſie den Kaiſer und ſeine Offiziere ſehen, grüßen 
und beugen ihr Haupt vor ſolch einem unendlichen Miß⸗ 
geſchicke: — fie, die fo oft ihr Lebeen eingejegt haben, 
um dieſes ſelbe Mißgeſchick herbeizuführen, und während 
deſſen ſitzt der Philiſter hinter feinem Seidel Bier, ſchreit, 
ſchimpft, raiſonnirt, meint, daß es ſchäudlich ſei, den Kai⸗ 
ſer ſo gut zu behandeln — „der Kerl müſſe nach Span⸗ 


Man bringt dies mit der Abſicht der 
In Bezug auf die Landtagsſeſſion wird 
jetzt in einigen Blättern gemeldet, daß Reichstag u. Land⸗ 


Wie uns aus guter Duelle: 
beſtimmt verſichert wird, ift eine ſolche Entſcheidung nicht 


lorrei⸗ 


dieſes Mannes, dem ein einziger Feldzug 


ordnetenwahlen noch vor dem Zuſammentritt des Reiche 
tages erfolgen. 8 en 

— Den 23. d. Wandlung der patriotſch, . 
Partei. Im politiſchen Programm der ventſchied nent 
Patrioten, d. h. der äußerſten Rechten dieſer Partei IP, 
fi) eine eigenthümliche Wendung vorzubereiten. fer 
Donauzeitung wendet ſich wiederholt und in heftig 
Weiſe gegen Oeſterreich, mit dem weder eine engere f 
eine weitere Allianz mehr denkbar ſei, und fordert au ben 
auf den Boden der Thatſachen zu ſtellen. d. h. Preuß 
an der Spitze des neuen Deutſchlands anzuerkennen. zit? 
nicht minder „entſchiedenes“ Blatt der Patrioten, die „Aba 
pfalz“ ſchreibt, fie ſehe vom kirchlichen Standpunkte 1 
nicht ein, warum man ſich dem „Preußiſchwerden“ [AM 
entgegenſtellen ſolle. 


Poſtzeitung“. das Organ der „Gemäßigten“ im materielle 


Interreſſe des Volkswohls ſcheinen es ihr Pflicht, en 


von der Selbſiſtändigkeit Bayerns zu retten „als nn 
Erhaltung noch werth ſei.“ Gelinge dieß nicht, dag 
werden dafür auch fie (die Poſtzeitung) ſich nicht wei 
„erhitzen.“ den 
— Der König von Württemberg richtete an n, 
Kronprinzen von Preußen ein Glückwunſchtelegramm 1 ng 
18. Oꝛtober, worin er demſelben zugleich die Verleih 5 
des Großkreuzes des Militärverdienſtordens anzeigt. In in 
Telegramme heißt es: „Ich habe Dir dieſen Orden 
dankbarer Annerkennung der von Dir mit Deiner kap 1 
Armee, welcher auch meine Truppen angehören, erfochten 
herrlichen Siege verliehen. Mein Kriegsminiſter 4 
Suckow wird Dir die Inſignien deſſelben überbringen 
Der Kronprinz erwiederte hierauf: „Meinen inn dine 
Dank für Orden, den ich mit der Haltung Dein, 
braven Truppen in dieſem herrlichen deutſchen Feld 75 
verdanke.“ Die Kammern wurden am 21. d. eröſffe 


und denſelben Regierungsvorlagen betreffend Forterhebung 


der Steuern bis zum 31. Januar 1871 ſowie bezügtt, 
eines weiteren Militäreredits von 8,700.000 Fl. gema® 
Vicepräſident Probſt beantragte, Referat der Finandco⸗ 0 
miſſion morgen um 9 Uhr Morgens entgegenzunehme, 
Mohl verlangt dagegen, daß bei der Wichtigkeit der Vor a 
eine längere Friſt zur Berathung derſelben in der Ea 
miſſion feſtgeſezt werde. Nach lebhafter Debatte u! 
der Antrag Probſt's mit großer Majorität angenom ner 

Für den Antrag Mohl's ſtimmten nur wenige Mitglie 
der Volkspartei. 4 
— Im Verein zur Wahrung der Intereſſen Ar 
Grundbeſitzes, der nach längerer Sommerpauſe am m 
tag Abend bei Engelhardt wieder eine Generalverſan 
lung abhielt, zog der Vorſitzende des Vereins, ie 
Stadtrichter Willmanns in einem längeren Vortrage 15 
Parallele zwiſchen dem Einfluß des Krieges auf nd 
Realeredit und auf den kaufmäuniſchen Credit. Währe 
der erſtere durch den Ausbruch des Krieges faſt vernich 
werde, leide der Realeredit eiſt beim Abſchluß des öde 
dens. In demſelben Augenblicke müſſe deshalb 5 
Staat helfend auftreten, vor Allem aber der Grundbe 
ſelbſt der Gefahr vorzubeugen ſuchen durch Gründn⸗ 
— — 


— — 


— — en an. 


dau!“ — Wie oft habe ich dieſen wohlfeilen Patriotis g 


mus mit angeſehen, mit angehört! Sie wiſſen nicht 0 
thörichten Schwätzer, daß unſere Enkel und Urenkel 9 
ſtolz darauf ſein werden, wie Preußens König den ke 
fangenen Franzoſenkaiſer behandelt — ebenſo wie es ge 
noch Engländer gieht, welche erröthen, wenn der N 
Hndjon Love ausgeſprochen wird. — Es giebt mt Es 
Grauſameres als die Leute, die nie Meuſchenblut fließen ſaheg 
Aber die Voreingenommenheit ſchlägt wirklich bel 
Blindheit! Was ſollten der Welt Alles die angeblich nd 
Frau von Reiſet confiscirten Papiere beweiſen! 
was hat man eigentlich bisher bewieſen? Wenn mal, 
dem Leben des Herausgebers nachſuchen würde, — aug 1 
der Kaiſer — glauben Sie, daß man daraus ein , eier 
der Heiligen“ machen könne? Was denkt darüber de, 
wenn man mit ihm ſelbſt a 


zu errathen geweſen wäre. 4. 
Der Kaiſer iſt voll Lob und Dankbarkeit für 
Art und Weiſe, wie man ihn behandelt; „er wiſſe 
wohl,“ ſagte er, „was er dem König und der Kon g 
ſchulde, ſo wie allen denen, die man ihm zur Umgeb 
gegeben hat, und die darin wetteifern, ihn ſo wenig, 
möglich fühlen zu laſſen, daß er ein Gefangener ſei. au⸗ 
Ich glaube die Zeit iſt noch nicht gekommen, über die 
dere Gegenſtände zu ſprechen, über die der Kaiſer 
Güte hatte, ſich mit mir zu unterhalten. Während leer 
über eine Stunde dauernden Audienz war der 
ruhig, liebenswürdig und oft lächend, aber ein wen 
ſcharfer Beobachter, als ich es bin, hätte ganz gut aber 
Schleier tiefer tödtlicher Traurigkeit bemerkt, welcher fand 
ihn geworfen war. Es war tief erſchütternd! Ich em, 
den Kaiſer, wie ich ihn mir vorgeſtellt hatte, trotz hat 
was die feindliche Phantaſie über ihn veroffentlicht des 
— Er iſt ein Mann — in der ganzen Bedeutung auf 
Wortes — würdig und auge im Unglücke, wie er e 
der Höhe ſeiner Macht geweſen. a f 
Während der ganzen Zeit, daß ich mit ihm e 
hörte ich keine Klage, kein bitteres Wort 5 den fangen 
einen 
Ruhm und den ſchönſten Thron der Welt gekoſtet at, 


1 
Dagen bemerkt die „Augsbuce 


wie 


und 7 
Seh, dorderung von Genoſſenſchafts ⸗Inſtituten zur 
ten 43 des Realeredits, zur Verwandlung der Hypothe⸗ 
örſenpapiere und durch Hinwirkung darauf, 
ber We Drehen Geldinstitute des Staates Hilfe in glei⸗ 
eiſe wie dem Kaufmanns ⸗ und Großinduſtriellen⸗ 
Herm Fir Gute kommen. 
dler über das Verhältniß der Eigenthümer zu 
als Re den Fahnen einberufenen Miethern wurde es 


Bedarf, Proffeſſor Friedrich v. Raumer hatte für das 
üb chende Winterhalbjahr eine öffentliche Vorleſung 
Biefap, Dichte der Verfaſſung und Politik angekündigt, 
Brett jedoch durch folgenden Anſchlag am ſchwarzen 
o z der Univerſität wieder abgeſagt: Mein hohes Alter, 
beſtirabre) die bevorſtehende ungünſtige Jahreszeit, die 
Men Weisung der Aerzte, zwingen mich, die von mir 
meine digte Vorleſung nicht zu halten; doch hoffe ich, 
behalten nden Freunde werden mich in gutem Andenken 


Das Bombardement von Orleans. Die 
Allg. Zeitung“ enthält folgende offiziöſe Mitthei⸗ 
„Verſailles, 18. October. In franzöſiſchen Berichten 
bir „0° neuliche Treffen bei und in Orleans (bei dem 
übe, übrigens gegen 6000 Gefangene gemacht haben) und 
mere ie Einnahme dieſer wichtigen Stadt, tft geſagt, daß 
burdi Artillerie dieſelbe, obwohl fie eine offene ſei, bom⸗ 
N 95 abe. Dies iſt eine Entſtellung der wirklichen 
ſundenge bei dieſer Gelegenheit. Orleans läuft auf der 
pellen Seite in eine lange, faſt lediglich aus einer 
und n Häuſerreihe beſtehende Vorſtadt aus. Hier 
Ihe & den benachbarten Weingärten hatten ſich franzöft- 
in hüten feſtgeſetzt die noch, nachdem die Stadt ſelbſt 
„teren Händen und die letzten Ausgänge auf dieſer 
fte von deutſchen Truppen genommen waren, ein leb⸗ 
18 I Feuer bis nach Dunkelwerden unterhielten. Die 
Miro terie war allein nicht im Stande dieſelben zu delo⸗ 
Schü und ſo wurde Artillerie zur Vertreibung dieſer 
all 


ide 
über 


al den verwendet, wie dies in dieſem Kriege und in 
über andern hundertmal geſchehen ift, ohne daß nachher 


ü Anden wäre. 


Ver Der Ausſchuß des deutſchen Proteſtanten⸗ 

zu "eins wird am Sonnabend den 26. d. Mts. in Kaſſel 

mmentreten um zu berathen, ob noch in irgend welcher 

| Er der Proteſtantentag während der Herbſtwochen ein⸗ 

N fen werden müßte oder könne. In Darmſtadt, wohin 

I ik ü erſam alung vor dem Kriege eingeladen war, ließe 

ad gegenwärtig nicht gut abhalten. Dagegen denkt 

dern wohl an Leipzig wo fie anſcheinend auch unter den 

aligen Umſtänden willkommen ſein würde. Programm 

Bei Form werden aber wohl auf jeden Fall etwas eine 
ränkt werden, der Lage gemäß. 


— — — 
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| Ausland. 


Aan Frankreich. Ueber die Miſſton Keratry's nach 
adrid gehen den Londoner Journalen „Times“, „Daily 
und „Daily Telegraph“ v. 22. d. telegraphiſch 
th eldungen aus Madrid zu, welche übereinftimmend mit⸗ 
nalen, daß Keratry bei der ſpaniſchen Regierung das Er⸗ 
90 en geſtellt habe, das Verbot für die Ausfuhr von 
lige den und Waffen aufzuheben; Prim habe indeſſen 
e Forderung mit Entſchiedenheit abgelehnt, da eine 
kfüllung derſelben einem Bruch der Neutralität gleich⸗ 
92 — Tours d. 21. d. Ein Decret der Regierung 
N lärt, daß die Stadt Chateaudun ſich wohlverdient um 
Fre Vaterland gemacht babe. Ein Credit von 100,000 
ag, wird der Stadt zur Entſchädigung der durch die 
if itheidigung erlittenen Verluſte überwieſen. — Thiers 
8 dieſe Nacht hier eingetroffen. — Nachrichten über 
deuüſſel v. 21. d. Nach Berichten aus Marjeille, die 
5 hier aus Tours eingetroffenen Blatte „Le Frangais“ 
nommen find, weigert ſich die Bürgergarde in ihre 
00 oſung zu willigen. Der aus Tours geſandte neue 
Gef der Verwaltung des Departements findet keinen 
jnpporlam. Wie das genannte Journal erfährt, ſoll dere 
de e ſogar in Haft genommen ſein. Aus Toulouſe wird 
gemeldet, daß der dort gebildete Wohlfahrtsausſchuß auf. 
Sa iſt. „Indépendance Belge“ will willen, daß Ge⸗ 
deal Boyer aus Metz hier eingetroffen und Nachmittags 
hin, U nach England weiter gereiſt iſt. Das Blatt fügt 
ieh man ſage, der General ſei mit einer Botſchaft an 
de Kaiſerin Eugenie betraut. Berichte aus Tours mel- 
dez aß nunmehr wirklich mit Thiers wegen Uebernahme 
Kriegsminiſteriums verhandelt werde. 


Verſchiedenes. 


— Ein Pröbchen der ultramontanen deutſchen Preſſe 
. dem Glfan Ron. Es iſt vollbracht. g 
W om iſt nach einem kurzen Kampf eingenommen 
geldden. Die Italiener ſagen, ſie haben dabei 21 Todte 
cbt, worunter 3 Officiere, und 117 Verwundete, wo⸗ 
aber 5 Offiziere. Es war dies ein nicht ſehr bedeu⸗ 

er Kampf, und es ſcheint man habe damit e 


N fe: 2 1 1 
bor J Ein lieber Freund, der jetzt beim Cernirungs Corps 
jr chlettſtadt ſteht, 185 — in der Ferne und über⸗ 
ei me = mehrere Nummern von „der ge et 
j ultramontanen Wochenblatt. Der mitgetheilte Artike 
N noch maßvoll geha 25 Die Redaktion. 


— In einem Vortrage des 


ein Bombardement einer offenen Stadt geklagt 


wider den Eingang des Feindes proteſtiren wollen, als 
eigentlichen Widerſtand zu leiſten. Die Vertheidiger 
Roms waren nur 10,000; die italieniſchen Truppen 
welche die Eroberung machten, zählten 70,000 Mann. 
Es iſt aber der Schluß eines Kampfes welcher ſeit 11 
Jahren währet. Napoleon III. hat ihn angefangen, die 
Regierung der Nationalvertheidigung ließ ihn ohne Pro- 
teſtation vollenden, und das iſt jetzt mehr als ein großes 
Unglück. 0 

Italien will groß werden, und zu dieſem Zwecke 
will es alles was italieniſch ſpricht unter einen Zepter 
vereinigen. 

Preußen will groß werden, und zu dieſem Zweck 
will es alles was deutſch ſpricht unter einen Zepter ver⸗ 
einigen. { : 

Dem König von Italien fehlte noch Rom mit den 
ſehr verringerten roͤmiſchen Staaten. Dem König von 
Preußen fehlt noch Elſaß und Lothringen nebſt dem deut⸗ 
ſchen Theil Oeſterreichs. 

Hat der König von Preußen das Recht nicht Elſaß 
zu nehmen, fo hat der König von Italien das Recht nicht 
Rom zu nehmen. Ja er hat es viel weniger, hundertmal 
weniger. 1 

Einer der größten Fehler Napoleons war dieſer, daß 
er vorgab alle Länder welche dieſelbe Sprache ſprechen, 
müſſen unter einer Regierung vereinigt werden. Damit 
ſprach er das Todesurtheil Frankreichs, das Todesurtheil 
Oeſterreichs und vieler anderer Länder. 

In Elſaß und Lothringen ſpricht man deutſch, in der 
Bretagne brittiſch, u. ſ. w. Gibt es einen Franzos, ja 
einen einzigen, der darum ſagen wird, daß wir zu Preußen 
laß? ſollen, oder daß man die Bretagne ſoll fahren 
aſſen? — i 

Gilt das Ding oder vielmehr das Unding nicht bei 
uns, ſo ſoll es auch in Italien nicht gelten! 

Es war dies eine erſte Urſache damit die Regierung, 
die Zeitungen, alles was in Frankreich das Wort füh⸗ 
ren kann, laut die Stimme erheben ſollte um gegen den 
italieniſchen Raub zu proteſtiren. ; 

Wir begreifen daß Proteſtanten, Juden und abge— 
fallene Katholiken in den Zeitungen und anderswo früher 
es mit dem Victor Emanuel, mit Garibaldi, mit all' dem 
Geſindel gehalten haben, welches ſich jo pompös den Na⸗ 
men „Italien“ geſtohleu hat. Es galt damals nur gegen 
die Kirche, nur gegen den Papſt, — und Katholiken, 
Kirche und Papſt, die waren ihnen ja vogelfrei. Für ſie 
gab es kein Recht, keine Sicherheit, keinen Reſpekt. Die 
„Ehrwürdigen“ der Freimaurerlogen gaben damals den 


„Ton an, und die Eingeweihten und nicht Eingeweihten, 


die Helfer und die Helfershelfer fangen das Lied mit. 
Jetzt aher heißt es für uns alle, Katholiken oder 


nicht Katholiken, Proteſtanten und Juden und Freimau⸗ 


rer uud Abgefallene aller Art: Mit dem Maaße mit weis 
chem du auggemefjen, mit dem wird dir auch ausgemeſſen 
werden. Das nämliche Recht, mit welchem Viktor Emma⸗ 
nuel dem Papſte ſeine Staaten wegſtiehlt, dieſes nämliche 
Recht hat Preußen über Elſaß und Lothringen, und 
weit mehr. | : 

Wer kein Hochverräther am Vaterland fein will, muß 
jetzt proteſtiren, laut proteſtiren wider das, was in Italien 
in dieſen letzten Tagen und in dieſen letzten Jahren vor⸗ 


gegangen iſt. 


Wer es gutheißt, daß Viktor Emmanuel von Piemont 
das italieniſch ſprechende Rom wegnehme, der heißt es 
auch gut, daß der ganz Deutſchland vereinigende Wilhelm 
von Preußen das deutſch » ſprechende Elſaß wegnehme. 
Dadurch verkauft man ſein Vaterlaud. 

Es muß dawider proteſtirt werden. Gleichgiltig darf 
man nicht ſein. 


mem mern. imne 


— — — 


Loc ales. 


— Nicht zu vergeſſen die heute Dienſtag d. 25. d. M. s Uhr 
Ab. im Lokale des Herrn Hildebrandt ſtattfindende Verſamm⸗ 
lung zur Vorberathung über die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahlen. 

— Du den Abgeordnetenhaus-Wahleu. Das Central⸗Wahl⸗ 
Comite der Fortſchrittspartei erließ kürzlich eine Wahlanſprache 
an die Wähler, welche alſo lautet: „Wähler von Stadt und 
Land! In wenigen Wochen wird das Preußiſche Volk die 
Aufgabe zu erfüllen haben, die Männer zu nennen, welche als 
Wahlmänner die Mitglieder des Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes wähleu ſollen. Wir zweifeln nicht daran, daß trotz der 
gewaltigen Kriegsereigniſſe, welche in dieſem Augenblicke vor⸗ 
zugsweiſe die Aufmerkſamkeit u. die Theilnahme Aller in Anſpruch 
nehmen, unſere Mitbürger ihre Pflicht thun und ſich recht 
zahlreich an der Wahl betheiligen werden, gilt es doch, nicht 
bloß für ſich allein, ſondern auch für die Brüder und Söhne 
im Felde zu wirken, damit ſie nicht, heimkehrend von der ſieg⸗ 
reichen Vertheidigung unſerer Grenzen, zu Hauſe Zuſtände 
finden, in welchen die Freiheit und das Volksrecht vergebens 
eine Stätte ſuchen. Laſſe ſich Niemand durch den Glauben, 
daß die Neugeſtaltung Deutſchlands ja die Bedeutung des 
Preußiſchen Landtags herabdrücke, von einer energiſchen Thätig⸗ 
keit für die Wahl und von ſeiner Theilnahme an der Wahl 
abhalten. Es gilt diesmal ein Abgeordnetenhaus zu wäblen, 
welches jeden Falls diezwei für das Gemeinde- und Fami⸗ 
lienleben wichtigſten Geſetze feſtzuſtellen baben wird, nämlich 
die Kreisordnung und das Schulgeſetz. — Möge 


— 


jeder Wähler daran denken, daß es jetzt in ſeiner 


Hand liegt, darüber zu entſcheiden, ob er künftighin 

ſelbſt mitbeſtimmen ſoll über dte Laſten der Kreisverwaltung, 

über die Anlagen, welche im Kreiſe zu treffen ſind und darüber, 

ob ſeine Kinder zu ſelbſtſtändigen freien Bürgern oder zu ge⸗ 
ö 


horſamen Dienern mit beſchränktem Unterthanenverſtand erzo⸗ 
gen werden ſollen. Das bedenkt und deshalb thut Eure Pflicht. 
Geht ſowohl ſelbſt zur Wahl, als regt auch Eure Mitbürger 
und Freunde an, daſſelbe zu thun!“ 

— vom Ariegsſchauplate. Von zuverläſſiger Seite wird uns 
nachſtehender Vorfall, der ſich vor Metz ereignete, mitgetheilt. 
Die einjährigen freiwilligen Herren Appel und Vogt, welche 
als Abiturienten zu Michaelis das Gymnaſium verlaſſen haben 
und unlängſt, im September, dem Inf. Reg. Nr. 61 nachge⸗ 
ſandt worden find, kamen kürzlich vom Vorpoſtendienſt und 
quartirten ſich in einem verlaſſenen Häuschen ein. Ihr Kom⸗ 
pagnieführer, Herr Prem. Lieut. Wenzel, ließ ihnen ſagen, ſie 
möchten zu ihm kommen, er würde ihnen ein beſſeres Quartier 
anweiſen. Kaum hatten die Beiden das Häuschen verlaſſen, ſo 
ſchlug eine Bombe in daſſelbe ein und zertrümmerte Alles. 

— Feldpoſtbrief. Aeußerſte Vorpoſten vor Metz d. 19. Dit. 
Am 16. d. M. trafen die von dem Kreiſe, namentlich von der 
Stadt Thorn, unſerer werth- u. hochgeſchätzten Ganiſon, geſpen⸗ 
deten Liebesgaben hier ein und wurden von Seiten des Regi⸗ 
ments zu gleichen Theilen an die 3 Bataillone und von dieſen 


wieder an die 12 Compagnien gleichmäßig vertbeilt, welche letztere 


dieſelben ſo verlooſten, daß jeder einzelne Mann, ſo gut es ging, 
etwas erhielt. — Indem wir der Stadt Thorn unſern auf⸗ 
richtigſten Dank für die Aufopferung und herzliche Hingabe, 
welche ſie für das 61. Regiment an den Tag legt, hiermit aus⸗ 
ſprechen, kann die werthe Einwohnerſchaft die Ueberzeugung 
hinnehmen, außer den Hochs, welche in jedem einzelnen Quar⸗ 
tier und Hüttenzelte am Abende des 19. für die Stadt Thorn 
zu hören waren, auch in der folgenden Nacht Gott gedankt und 
gebeten hat, daß er die Einwohner Thorns ſegnend erhalten 
möge. Wir können der lieben Stadt weiter nichts bieten, als 
daß wir verſichern, unſere Schuldigkeit, wie ſie unſer theure 
König und das liebe Vaterland von uns verlangen, in vollſtem 
Maße zu thun, und daß wir alle gern und freudig unſer Leben 
dahingeben um unſer Vaterland zu ſchützen. — Indem wir Alle 
der lieben, guten, aufopfernden Stadt Thorn hiermit nochmals 
unſeren herzlichen Dank und ein donnerndes Hoch bringen, bit⸗ 
ten wir Gott, daß er bald einen ehrenvollen und dauernden 
Frieden geben und uns in unſere liebe alte Garniſon zurück⸗ 
führen möge, damit wir mit freudiger Zuverſicht in die Zukunft 
blickend, die alte herzliche Freundſchaft mit den lieben Einwoh⸗ 
nern Thorns erneuern. Es lebe die Stadt Thorn! — 
Heute habe ich ibre liebe Zeitung vom 16. erhalten; ſehr ge⸗ 
freut, der eine Ort heißt aber „Tournebride“. Seit 3 Tagen 
kommen ſehr viele Deſerteure aus Metz, welche Alle über Hunger 
klagen, ſo daß wir täglich die Uebergabe oder einen verzweifel⸗ 
ten Angriff zu erwarten haben. R. 
— Cheater. Am Sonntag d. 23. d. kam die gut renommirte 
Novität Brachvogel's „Die Harfenſchule“, Schſpl. in 5 Akten, 
bei ſtark beſetztem Haufe zur Aufführung. Den intereſſanten u. 
piquanten, mit großem Geſchick für die Bühne bearbeiteten 
Stoff hat Brachvogel aus feinem vielgeleſenen Werke „Beau—⸗ 
marchais“, entlehnt. Das Auditorium nahm das Stück 


mit Beifall auf, obſchon, was um jo mehr für die effektvolle 


Bearbeitung der Fabel ſpricht, als nicht vorausgeſeßt werden 
kann, daß ſowohl der Held des Stücks, wie die literariſchen 
und politiſchen Zuſtände Frankreichs unter Ludwig XV. i. J. 
1758 allgemein bekannt wären und an ſich für die Mehrzahl 
heutiger Theaterbeſucher ein Intereſſe hätten. Aber zu der 
geſchickten und effectreichen Bearbeitung des Stoffs für die 
Bühne kam noch die anerkennenswerthe Aufführung, ſo daß das 
Stück ſelbſt Succeß machte. Wir müßten das Programm hier 
reproduziren, wollten wir den Trägern der hervortretenden 
Partieen gerecht werden, da uns aber hierzu der Raum knapp 
zugemeſſen iſt, ſo erwähnen wir nur, daß die beiden Hauptpar⸗ 
tieeu „Suſanna“ und „Beaumarchais“ mit wohlverdienter und 
ſeitens der Zuſchauer gewährter Anerkennung geſpielt wurden. 
Frau Blattner war ſo anmuthig und ſo natürlich naiv in Spiel 
und Recitation, daß wir auch nicht die geringſte Veranlaſſung, 
Etwas auszuſetzen, fanden. Ganz vollendet ſchön gab Frau B. 
den Monolog in 4. Schlußſcene des 4. Aktes wieder. Ebenſo 
war auch Herr Protz als „Beaumarchais“; derſelbe führte ſeine 
Rolle mit Verſtändniß und mit warmer Empfindung aus nur 
in den leidenſchaftlichen Momenten hätten wir ſeine Diktion 
weniger markirt, temporirter gewünſcht. Nicht unerwähnt dürfen 
wir laſſen Herrn Sievers „Fronſac“, Herrn Ernſt „Gauchot“, 
obſchou derſelbe etwas utrirte, und Herrn Gläſer „Baſyl“, 
deſſen Mienenſpiel trefflich war. 5 h 

— Lotterie. Ziehung am 22. d. Mts. 50,000 Thlr. bei 
Scharff in Reichenbach i. Schl. 10,000 Thlr. bei Steuer in 
Breslau. 1 Gewinn zu 50,000 Thlr. auf Nro. 31665. 1 Ge⸗ 
winn zu 10,000 Thlr. auf Nr. 19010. 2 Gewinne zu 5000 
Thlr. auf Nr. 7118 84309. 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nro. 
18338. 42 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 556 1454 2953 
3589 8169 10537 11674 13686 15923 16240 19185 24809 27841 
34266 34313 35931 37425 45600 45885 47617 48903 52424 
52902 56474 57043 61223 62228 63006 63926 66011 67208 
67720 69923 69385 73879 74323 83560 84548 88842 93459 
94582 94623. . 


———— 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Iſt es wahr, daß unjre Chauſſeen, obgleich fie mit Steinen 
beſchüttet find, nicht gewalzt werden können, weil unſre neue, 
theuer gekaufte Chauſſeewalze verliehen iſt? Um Antwort wird 
dringend gebeten, da es unglaublich ſcheint, indem man in einem 
andern Falle in ſchwierigſten Zeiten unſern eigenen Mitbür- 
gern, als Gefahr im Verzuge war, einige Anker und Ketten zu 
leihen grundſätzlich verweigert!! 


Nordd. Buudes⸗Anleihe 50h. . 975 6 bez Poſenſche neue j/ : 
Conſolidirte Anleihe 4½¼7 /... 91314 bez.] Pfandbriefe Weſtpreußiſche 36 2 >... 
Freiwillige Anleihe 4½(·o.E ·· rn... 99 bez. d do. Fi PERLE Er FUN 
Staatsanleihe von 1859 5%, ¶ ᷣ1n:ũ: , 100 % .... de 5 Wo ne... ti: 
5 1854, 55, 57, 59. 64, 67, 670, 68B, 56, Preußiſche Rentenbriefe Ab . » . 2 2... 
( ER 91/8 G 5 mn 
} 1850, 52, 53, 62, 68 400 . . 892 etw bz. Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Staatsſchuldſcheiue 31 0. » 80lls bez. Danzig, den 22. October. Bahnpreife. 


Präm.⸗Anlei he von 1855 310% ũ a. 

Danziger Stadt⸗Obligationen 50,0 

Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 31700 
do. M N 


Be a 


Inferate 


Heute Nacht verſchied nach kurzem 

Krankenlager unſer geliebter Bruder und 

Vater, der Kreisgerichts⸗Rath Car 

von Rozynski in ſeinem 53. Lebens 

jahre Solches zeigen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 

Thorn, d. 23. October 1870. 

die hinterbliebenen Geſchwiſter 

und Kinder. 
Die Beerdigung findet Mittwoch. de 
26. d. M. 3 Uhr Nachmittags ſtatt. 


Am geſtrigen Abend iſt Herr Kreis- 
gerichts⸗Rath v. Rozynski hierſelbſt nach 
kurzer Krankheit verſtorben. 

Des Verſtorbenen ausgezeichnete Ei⸗ 
genſchaften des Geiſtes und Herzens und 
feine Berufstreue ſichern ihm bei uns ein 
bleibendes Andenken. 

Thorn, den 23. Oetober 1870. 

Der Direktor und die Mitglieder des 
Kreisgerichts. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 26. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Unterſtützungsge⸗ 
ſuch (v. v. Sitz.); — 2. Geſuch um Pacht⸗ 
ermäßigung; — 3. Geſuch um Erlaß von 
Kurkoſten; — 4. Anzeige von der Anſtel⸗ 
lung des Lehrers Herrn Biniaskiewicz an 
der Schule auf der Jacobs-Vorſtadt; — 
5. Antrag der Herren Landecker u. Gen. 
wegen Aenderung des 8 9 im Kommunal⸗ 
ſteuer⸗Regulativ; — 6. Anzeige von Etats⸗ 
überſchreitungen bei Tit. III ad 2 und A., 
Tit. III ad I.; — 7. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats behufs Wahl der Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion für die Klaſſenſteuer; — 8. 
Antrag des Magiſtrats, betr. die Wahl 
des Syndikus und Beigeordneten; — 9. 
Antrag des Magiſtrats, betr. eine Remus 
neration für Kaſſenbeamte wegen Vertre⸗ 
tung des Kämmerers; — 10. Wahl eines 
Ziegelei⸗Deputirten; — 11. Antwort des 
Magiftrats, betr. die Ausſchreibung von 
33 ½ pCt. der Kommunalſteuer; — 12. 
Revifions-Pretofoll der Gymnaſial⸗Kaſſe; 
— 13. Wahl eines Armen ⸗Deputirten; — 
14. Unterſtützungsgeſuch; — 15. Etat für 
die Waiſenhaus⸗Kaſſe; — 16. Licitations⸗ 
Verhandlung zur Verpachtung des Theater⸗ 
Buffets; — 17. Rechnung des Artusſtifts 
pr. 1869; — 18. Antrag der Herren 
Schirmer u. Gen., betr. die Wiedererſtat⸗ 
tung der indirecten Kriegslaſten an den 
Kreis. 

Thorn, den 21. Oetober 1870. 

Der Vorſteher. 
Kroll. 


C. Fischer, 
Handſchuhfabtikant 


aus Berlin. 
Ich empfehle auch dieſen Markt mein 
Lager von 


Glacee⸗, Hirſchleder⸗„ Pelz und 
Buckskin⸗Handſchuhen 
von 7½ Sur. an bis 1 ½ Thle. a Paar, 


nebſt Hoſenträgern, Herrentüchern ꝛc. ꝛc. 
Verkaufsſtelle am Coperniens Denkmal. 


Ichleſiſche Töpferwaaren, 
ſogenannte Steinwaaren, eigener Fabrik, 
habe wieder in großer Auswahl zum Ber: 
kauf zu äußerſt billigen, aber feſten Prei⸗ 
ſen, auf dem Neuſtädtiſchen Markt, gerade⸗ 
über Herrn Kaufmann Raeiniewski.; 


Töpfermeiſter Beyer, 
aus Rothenburg O / Schl. 


Einen jungen Mann fürs Cigarren⸗ 
geſchäft verlangt Carl Schmidt. 


Pommerſche Pfandbriefe 37. - ! 2... : 


Preußiſche Fonds. 8 = 


Berliner Cours am 22. Oktbr. 


do. 43]20o 


117112 bez. 


29 B. höher, bezahlt für dunkel, bunt, rothbunt, hellbunt, hochbunt 
. . tk G. und ſchön weiß 121 — 131 Pfd. von 62 — 721 Thlr. pr. 
. 83406 G. 2000 Pfd. 

. . 898 B. J Roggen feſter, 120 — 125 Pfd. von 42 — 4528 Thlr. pr. 


0 8%, 2000 Pſd. 


; N ‚Spiritus ohne Zufuhr. 


[Weizen, loco 68 78 ¼, pr. October 7413, pr. Oe 


Weizen, gute Kaufluſt, volle Preiſe, und in einzelnen Fällen 


7000 P. 
Gerſte, große 108111 Pfd. 44 46% Thlr. pro 2000 0 
Erbſen, gute Koch- 45—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Stein, Freitag, 22. Det, Nachmittags 2 Un, Robe 


74½ Br., per Frühjahr 74. 
Roggen, loco 46 — 50, per Oet.⸗Nov. 
December 4874, per Frühjahr 50 ¼. n br 100 
Rüböl, loco 14 Br., per October 138ſ4, per Frühia 
Kilogramm 2718. 


Spiritus, loco 16½2, pr. Det. 16, ae f 


Amtliche Tagesnotizen. 1 
Den 23. Oktober. Temperatur: Wärme 4 Grad. Eu 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 11 Zoll. „rut 
Den 24. Oktober. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luft 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 


46, ber Root“ 


‚| find. 


Bekanntmachung. 

Die zehnte Legislaturperiode des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten erreicht in Kurzem 
ihr Ende, weshalb höheren Orts die Bor» 
bereitungen zu den neuen Wahlen angeordnet 
Die in Folge deſſen aufgeſtellie 
Urwählerliſte für die hieſige Stadt uebſt 
Vorſtädten wird in der Zeit vom 

Dienſtag, den 25. bis einſchließlich 

Donnerſtag, den 27. d. M. 
während der Dienſtſtunden von 9—12 Uhr 
Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags in unſerer Caleulatur zur Einſicht 
ausliegen’ 5 

Wir fordern die Wahlberechtigen auf, 
ſich zu überzeugen, ob ſie an der richtigen 
Stelle und mit dem richtigen Steuerbe ; 
trage aufgeführt ſtehen, und die etwa noth⸗ 
wendigen Berichtigungen anzuzeigen. Re- 
klamationen gegen die Richtigkeit der 
Urwählerliſte, welche nach dem 27. d. M. 
hier eingehen, können nicht berückſichtigt 
werden. 

Wir bemerken, daß jeder ſelbſtſtändige 
Preuße, der das 24. Lebensjahr zurückge⸗ 
legt hat, im Vollbeſitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte iſt und nicht Armenunterſtützung 
empfängt, wahlberechtigt iſt. Ausgeſchloſſen 
ſind nur Diejenigen, welche noch nicht volle 
6 Monate hier wohnhaft ſind. 

Thorn, den 23. October 1870. 


Der Magiſtrat. 


Raufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, d. 26. cr., Abends 8 Uhr 
General⸗Verſammlung 
im Hildebrandt'ſchen Lokale. 
U Einem geehrten Publikum 

zeige ich ergebenſt an, daß ich 

meinen Fleiſchladen, Schülerſtraße, in 

das Haus der Wittwe Menzel verlegt 
habe und bitte um geneigten Zuſpruch⸗ 

Ich verkaufe von Morgen ab kernfet⸗ 

tes Hammelfleiſch zu 3 Sgr. pr. Pfd. 

und kurze Keulen zu 3 Sgr. 6 Pf. pr. Pfd. 
Reimer, Fleiſchermeiſter. 

Ein junger Kaufmann, moſ. Conf., ger 

genwärtig hier zum Militair einge⸗ 

zogen, wünſcht zur Erweiterung ſeiner 

Kenntniſſe im Comtoir eines Getreidege⸗ 

ſchäftes während ſeiner freien Zeit ſich zu 

beſchäftigen. Zu erfragen bei 

Julius Ehrlich. 


Größtes 


Uähmaſchinenlager 
aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil⸗ 
ligſten, aber feſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Nähgarn, Ma⸗ 
ſchinen⸗-Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die 8 

Nähmaſchinen⸗ Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 

J. Stockhausen, 

Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Moderne Herbſt- und 
Winter-Stoffe 
zu Herren » Anzügen, welche prompt und 
ſauber angefertigt werden in der Garde⸗ 
roben⸗Handlung von s 
Gebrüder Danziger, 
neben Philipp Elkan Nachf. 


Billigſte. Ausgabe 
W. Hauffs ſämmtl. Werken, 


2 Bde. 20 Sgr. 
Vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Vorläufige Anzeige. 
Die diesjährige 


Bock Auction 
zu Gallnau (Tochterheerde aus Saatel) 
über ea. 40 Stück 1½j̃ährige Kammwoll⸗ 
Böcke am 15. Dee. 1870. Näheres 
durch ſpätere Bekanntmachungen. Beſichti⸗ 
gung jeder Zeit geſtattet. 

Gallnau b. Freyſtadt, W. Pr. 


Otto Schütze. 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Herberſir. 287 
1 möbt. Zim. z. verm. Kl. Gerberſtr. 20, 2Tr. 


BEHREND T's Schuß- und 


Slieſel-Pazar, 


Brückenſtraße Nro. 48. 


erlaubt fich einem hieſigen und auswärtigen Publikum ganz beſonders zum 


Jahrmarkt 


fein reich aſſortirtes Lager von Herrenſtiefeln, als auch Herren-; Damen-, 
Mädchen⸗ und Knaben⸗Gamaſchen in Leder, Serge und Filz auf's ans 


gelegentlichſte zu empfehlen. 


Durch directe Einkäufe an Rohmaterial und billige Arbeitskräfte, wie 


durch perſönliche Leitung des 


Stubmachermeifterd Hrn. Robert Geschke in 


meiner Fabrik, bin ich in den Stand gefegt, jeder Concurrenz von jetzt ab die Spitze 
zu bieten. 


Scholl 


33. 


33. 


chtungs voll 


Behrendt, Brückenſtraße 38. 
Preußische Fotterie-Loofe 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 
% 4 30 The, ½ à 16 Thlr, ½ 4 7½ Thlr. 5 
½% à 2 Thlr., ½½ à 1 Thlr., 2 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
gültig: Ya 4 18 Thlr., ½ à 9 Thlr. ½ a 4½ Thlr., Ya à 2 ¼ Thlr.) 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. z 


33. 


Antheile: / à 4 Thlr., 


+ 


— — * 
Luckenwalder, Forſter und au 
berger Stoffe zu Herren- und Kn 
Anzügen ſehr billig bei 
8 . Jacob Danziger 
Ruſſiſche Gummiſtiefel für del 
ſowie ruſſiſche Gummiſtiefel mit 7° 
beſatz für Damen empfiehlt ft. 
Hermann Elkan, am Mat 


Damen-Paletots „ 
in den neueſten Fagons und Farben 
pfehle billigſt 


Benno Friedländer 
Ralhenower Prillel 
Pince - nez ete. empfehſe zu biin 
Preiſen. W. Krantz, uhrmache N 

Etwa 20—44 Schfl gefunde MP 11 
auch abgefallen und unreife, ſuche ich“ 
kaufen. Horstis 
Leipziger Cebens-Uel“ 

ſicherung. 0 

Die per ultimo September Fan 
gen Prämienquittungen find bei 2 dv 
des Anrechts ſpäteſtens bis zum 


Mts. einzulöſen. 
S. E. Hirsch, 
Brückenſtraße Nr. b⸗ gi 


Briefbogen mit der Anlı 
von Thorn 


à Stück 6 Pf. zu haben in der 7 
handlung von Ernst Lambeck 


großer Plan von Paris 
Preis 10 Sgr. 
Vorräthig bei 


Ernst LambeoE- 
Nätherinnen, Köchinnen, Stuben 
Kindermädchen weiſt nach Wtw. Knd 
Miethsfrau, Bäckerſtraße 223. Al 

1 Brieftaſche mit Dienftpapiere? gg 
am 22. Abds. verl, geg. Gegen Bete 
abzug. in der Brückenkopf⸗Kaſerne 
Unteroffiiier Wegener. 


Eine junge Dame, u 
der engliſchen, deutſchen und poluiſ ont 
Sprache mächtig, wünſcht ein Engagen, 
als Verkäuferin in einem Weiß aft 
waaren- oder Damengarderoben⸗Geſ lait 
anzunehmen; es wird auf hohes aan 
nicht geſehen, ſondern auf gute Beh pel 
lung. Gefl Offerten nimmt entgegen 
Poſteonducteur Herr Müller bierſeibleß 

Ein jung. ftilles Mädchen m. bel 1 
Anſprüchen ſ. ein Placement als 80 ef 
od. zur Hilfe in d. Hauswirthſchaft. "cn. 
Offert. w. erb. unt. A. Z. post. rest. TREE 
fir meine Delicateſſꝛ., Top 
N frucht⸗ und Golonial- ao 
Handlung ſuche ich zum fofortigen 
einen Lehrling. er 
Julius Schottländ 

in Bromberg. e, 
ür unſer Tuch⸗ und Medewaaren“ 

ſchäft ſuchen wir 2 Lehrlinge. 
Gebrüder Danziger 
Ei Wohnung von 6 Zimmern ip, 

Zubehör, im Ganzen oder getbeilt, 

ſogleich zu verm. Louis Kalischer- 


Dienſtag d. 25. Oetbr. Zum 
Male: „Liebhabereien. Größe Poſſe 
3 Akten und 6 Bildern von H. Salis 
Mufik von A. Conradi. ers 

Die Direction des Stadttheal 
Adolf Blattner. 
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